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« jgmtfts. fajtBtrj.

Unter ben ©rgieberberufen ift neben bem

Seherinnen beruf Sßoificbt geboten bet ben Sinbergärt»
nertnnen. ®ie ©emirarien bitben febr Diele aus, unb
Softer mit nur Änrsbilbung ßaben eS boppelt fchroer,
Slnfitflunq gu finben.

©er SlibeitämarEt unb bas werEiätige Seben über«

ßaupt, lebten uns, baß auch in ben grauenaibeitSge»
bieten tüchtige, fttebfarae, beruflich richtig SluSgebilbete
Diel eßer DorroärtSEommen als balbauSgebilbete, in ibten
ßciftungen nicht genüqenbe Gräfte. @3 ift baßer ißfl d^t,
ben fdbulentlaffenen Stäbchen mit SRathbrud bie richtige
©cletnung einer Shbeit gu empfehlen unb groat in ben
untern ®erufSgruppen foroobl roie in ben obern.

üftrr fo unb buich eine planmäßige richtige Slufflärung
über bie ©erufsroablfrage bürfte eS uns gelingen, ben
beute noch fe^c einbeutig belafieten SUbeitSmarEt ben

gcauen btffer gu gefialten.
lieber ben SöilöungSgang fowie über bie SluSftchten

bec genannten raie auch anberer gcauenberufe geben
bie SöerufSberatungäftiüen SluSEunft.

3. ©et §anOi»et!ernocbwu<b$.
2luS ben im erften Slbfchnitt mitgeteilten 2lu?fi<hten

für gtlernung eines SerufeS gebt ungroeibeutig bibor,
baß tüchtige ^anbroetfsleute auch beute noch feßr ge»

fucht finb unb, fofern noch Eaufmännifche ©igenßhaften
bingufommen, am eßefien SluSficht bieten gut Sßer»

felbftänbigung.
Sie 3-iten, roo man Dom §anbroerîer nichts raeiter

glaubte oerlangen gu Eönnen als bie technifche 93eberr=

fdjung feines ^anbroerteS, biefe Reiten fcheinen bei bem

beutigen ÜBettberoerb auf aßen ©ebieten enbgüUig Dorbei

gu fein. S03er beute bocroärts Eommen roiß, muß auch
anbere ©ebiete bebenden. ßtur technifcheS Sönnen unb
umfaffenbeS SBiffen bieten bie befie ©eraäbr für ge»

fdbäftliche ©ifolge.
@S roirb oft barüber geflagt, baß bei uns im $anb=

roett tüchtige, geiftig unb beruflich gut auSgebtlbete,
ftcebfame SDÎanner nicht in auSreichenber Baßl Dorbanben
finb. Sie fÇolge biefer beElagenSwerten Satfache bat fi<h

gu aßen litten gegeigt: 3ft eS both oft fchroierig, eine

genügenbe Stngabt Don SDteiftern beS ßleingeroerbeS gu
finben, benen praEtifcher ©inn, objeEtibeS Urteil unb
raeiter Slid in bem Umfange gegeben finb, baß fie als
Sßertreter ihrer ©tanbeSgenoffen in SßerufSoereinigungen
ufra. eine erfolgreiche SätigEeit gu entroideln Dermöqen.
®aS ift in ben lejjen Sabren aflerbingS raefentlich b ffer
geworben, unb groar bauptfächlich burch bie guten 2Stc»

Eungen beS gewerblichen Unterrichtes. Stntnetbin füßen
aber biefe 23ilbung§mittel nur eine befcheibene praEtifche
unb tbraretifche ©urchfchmttsbilbnng beS einfügen £>anb»
roetEerS bar. gübrenbe Scanner werben auf biefem
SBege nur feiten in ber fßerfon überaus Eräftiger unb
befonberS ftrebfamer Naturen gewonnen. Stud) Seute,
bie in ihrem eigenen ISetriebe babnbrechenb gu rairEen
Derfteben, werben nur in bereingetten gäßen auf biefem
©ilbungSgange bem §anbroetE gugefübit. Seiber trifft
man eS Ditl gu bäcftj, baß bie Söhne eines ÇanbroerEerS
überhaupt Eeinen geroetblichen Öeruf meßr lernen unb
ausüben; eS fehlt Po« biefer ©eite Dielfach ber befige»
eiqnete SZachwucbS, baß bem alfo ift, bafür tragen bie

üfteifter oftmals felbft bie SSerantroortung. @S ift ja
menfchlich unb infolgebcffen bergeiblich, toenn ein forgen»
beS aSaterberg glaubt, „mein ©oljn foß eS einft beffer
haben, als ich «8 hatte". äBenn aber ein foldjer fDtann

felbet feine nur roenig begabten ©öbne bem ^anbraerE
beftimmt, aber bie beftbegabten unter biefen „bornebmeren"
Söerufen (g. S. Eaufmännifchen Slngefteflten, ©ifenbabn»
unb Sßoftangefteßten, Schreibern in ftaatlichen töureauj:
ufra.) gnfübrt, fo ift baS ein Serrat an ber eigenen

.'Sdäma („SReifterMatt"} ütt.

Sache. ®S ift gugugeBen, baß manche biefer Männer
für einen praEtif^en Seruf nicht geeignet finb. 3« ber
fftegel aber bürfte ber ©obn geneigt unb gefcb'dt fein,
in ben Seruf beS SaterS gu treten, namentlich wenn
in feinem £>ergen frübgeitig baS 3"tereffe unb bie greube
gu biefem Sernfe gerocdt roirb. ©er ^anbroetEetSfobn
bringt bann neben Dielen, gelegentlich erworbenen
Senntniffen unb gertigEeiten eine befonbere Sorltebe
für ben Durch bie Ueberlieferung beS §nufeS geheiligten
Seruf in bie Sebre unb arbeitet unter gang befonberS
günfügen Serbältniffen. §anbroetEer, bie in biefem ©inn
für ihren ©tanb eintreten, rauEen Diel gemeinnüb'g®*
unb ebrenDoßer als bie jenigen, bie Dor aßen S)mgen
befirebt finb, ihren ©obn in irgenb einer ©chreibftube
untergubcingen. ®ie Slcbeit am ©dbraubftod ober an
ber ^obdbanE ift entf^ieben Dielgcftaltiger, abroechS-
InngSceicher unb auf bie Sauer bifciebigenber als bie

^anblangerarbeit ber Eaufmännifchen Slngefitflten in
manchen Sureauç.

Sllfo pflange man ben jungen Seuten frübgeitig bie
Siebe gum Däterlichen ®eruf ein. 3" biefer SSB.ife heran»
geroachfene junge Seute werben bie Siebe gut praEtifchen
Slcbeit unb baS Sntercffe für ben bäterlichen Seruf auch
roäbrenb ber ©cbulgeit nicht Derlieren unb nad> Seen»
bigung beS gewerblichen UnterrtchteS bie praEtifche Sätig»
Eeit gerne fortft^ert, tnSbefonbere ftch gueift einige 3abre
in ber fremben Sßett umfeben unb bort manches bin-
gulernen, was bie $eimat ihnen nicht ober nicht in bie»

fem äftaße bieten Eann. öus ben fReiben folcher fDîeifter»
föE)rte Eönnen bifjenigen fWänner beiüorgeben, bie mit
tieferer geiftiger SluSbilbung geftßfchafiliche fjormen unb
ftchereS Sluftreten gu Derbinben roiffen, gcgenfchaften,
bie beute im §anbwetE immer notb f iten gu finben
finb. §lu8 ihren fReiben werben biejenigen äMnner
beiDorgeben, bie einft fübtenbe ©teßungen unter ihren
©tanbeSgenoffen einnehmen unb borbilbliche ïâtigEeit
in ber 3BerEftätte roie im IBerufe überhaupt entfalten
Eönnen. güc ben, ber feine $eit oetfitbt, bat baS §anb»
werE auch b^ute noch golbenen ©oben.

fjr StMmiiüe SaiimeiftemerDanb.
gortfcfirtttltihe ©erufspolitlf. — fötne patetotifch«

ftmtDgcbwig file Oie ÜDÜlitScpflnhttgen.

(m.«Korr.) @troa 500 2Ritglieber be§ ©chweijerifchen
tBaumelfteroerbanbeS waren eS, bte fleh am Sonntag, ben
21. 3Jtärg gut aßjSbrltcben ©eneraloerfammlung tn ben

fljungsfälen ber ßüreber Sonbaße gufammenfanben.
ißräfibent ©r. ©agianut leitete bte S3etbanblungen tn
ber an ihm gewohnten flotten unb oorbilbltchen SBetfe,
wobei ihm bte gewanbte ©eßerrfchung aßet oter Sanbe§=

fprachen treiflieb guftatten Eam. ©er bereits befproebene
^Jahresbericht würbe oom SSorjlbenbeti, ber tn feinem
©röffnungSwort ba§ große Qnlereffe ber Saumeifter an
tbrer SerufSorganifation lobenb bworbob, in etnem

liefgrünbigen SHeferat wirEungSoofl ergänjt. ®r. ©agianut
Eonnte 93ertreter beS beutfeben StrbeitgeberoeibanDeS, beê

©ewerbeS auS SBürltemberg, ©aben unb iöagern, be§

febweigertfeben Qagenieur» unb SlccbiteEtenoeretnS, beS

gentraloerbanbeS iebwetjerifeber Slrbeitgeber, beS fd^mei*
gerifeben @ewetbco;tbanbe§, be§ 3aftaßatcur= unb beS

©dsretnermetfleroerbapbeS begrüßen, bte bureb tbre ®e=

legierten bem febweigerifriben ÖaumeiftetDerbanb ibre
©lüdwünfche gur ©aaung überbringen ließen. QnSbe-
fonbetS betonte ®r. 3ä<b febweigetifeben ©ewetbe=
oetbanb bie ißionterarbeit beS SaumeifteroeibanbeS für
eine ©anterung ber ©ubmiffionSoetbältniffe, für ein Dor<

bilblicbeS ©ewerbegefth. bte SnletnEurfe unb bie ^ebung
beS SebrltngSwefenS, unb SlrcbiteEl 51 äf wieS auf baS

« Wwfts. fchtveiz.

Unter den Erzieherberufen ist neben dem

Lehrerinnen beruf Vorsicht geboten bei den Kindergärt-
nerinnen. Die Seminarien bilden sehr viele aus, und
Töchter mit nur Kursbildung haben es doppelt schwer,
Ansüllung zu finden.

Der Arbeitsmarkt und das werktätige Leben über-
Haupt, lehren uns, daß auch in den Frauenarbeitsge-
bieten tüchtige, strebsame, beruflich richtig Ausgebildete
viel eher vorwärtskommen als halbausgebildete, in ihren
Leistungen nicht genügende Kräfte. Es ist daher Pfl cht,
den schulentlassenen Mädchen mit Nachdruck die richtige
Erlernung einer Arbeit zu empfehlen und zwar in den
untern Berufsgruppen sowohl wie in den obern.

Nar so und durch eine planmäßige richtige Ausklärung
über die Berufswahlfrage dürste es uns gelingen, den
heute noch sehr eindeutig belasteten Arbeitsmarkt den

Frauen besser zu gestalten.
Ueber den Bildungsgang sowie über die Aussichten

der genannten wie auch anderer Frauenberufe geben
die BerufsberatungssUllen Auskunft.

3. Der HandWerkernachwuchS.

Aus den im ersten Abschnitt mitgeteilten Aussichten
für Erlernung eines Berufes geht unzweideutig h a vor,
daß tüchtige Handwerksleute auch heute noch sehr ge-
sucht sind und, sofern noch kaufmännische Eigenschaften
hinzukommen, am ehesten Aussicht bieten zur Ver-
selbständigung.

Die Zeiten, wo man vom Handwerker nichts weiter
glaubte verlangen zu können als die technische Bcherr-
schung seines Handwerkes, diese Zeiten scheinen bei dem

heutigen Wettbewerb auf allen Gebieten endgültig vorbei
zu sein. Wer heute vorwärts kommen will, muß auch
andere Gebiete beherrschen. Nur technisches Können und
umfassendes Wissen bieten die beste Gewähr für ge-
schäsrliche Erfolge.

Es wird oft darüber geklagt, daß bei uns im Hand-
werk tüchtige, geistig und beruflich gut ausgebildete,
strebsame Männer nicht in ausreichender Zahl vorhanden
sind. Die Folge dieser beklagenswerten Tatsache hat sich

zu allen Zeiten gezeigt: Ist es doch oft schwierig, eine

genügende Anzahl von Meistern des Kleingewerbes zu
finden, denen praktischer Sinn, objektives Urteil und
weiter Blick in dem Umfange gegeben sind, daß sie als
Vertreter ihrer Standesgenossen in Berufsoereinigungen
usw. eine erfolgreiche Tätigkeit zu entwickeln vermögen.
Das ist in den letzen Jahren allerdings wesentlich b sser

geworden, und zwar hauptsächlich durch die guten Wir-
kungen des gewerblichen Unterrichtes. Immerhin stellen
aber diese Bildungsmittel nur eine bescheidene praktische
und theoretische Durchschnittsbildung des einstigen Hand-
werkers dar. Führende Männer werden auf diesem
Wege nur selten in der Person überaus kräftiger und
besonders strebsamer Naturen gewonnen. Auch Leute,
die in ihrem eigenen Betriebs bahnbrechend zu wirken
verstehen, werden nur in vereinzelten Fällen auf diesem

Bildungsgange dem Handwerk zugeführt. Leider trifft
man es viel zu här sig, daß die Söhne eines Handwerkers
überhaupt keinen gewerblichen Beruf mehr lernen und
ausüben; es fehlt von dieser Seite vielfach der bestge-
eignete Nachwuchs, daß dem also ist, dafür tragen die

Meister oftmals selbst die Verantwortung. Es ist ja
menschlich und infolgedessen verzeihlich, wenn ein sorgen-
des Vaterherz glaubt, „mein Sohn soll es einst besser

haben, als ich es hatte". Wenn aber ein solcher Mann
selber seine nur wenig begabten Söhne dem Handwerk
bestimmt, aber die bestbegabten unter diesen „vornehmeren"
Berufen (z. B, kaufmännischen Angestellten, Eisenbahn-
und Postangestellten, Schreibern in staatlichen Bureaux
usw.) zuführt, so ist das ein Verrat an der eigenen

.Zàttg („Meisterblatt^Z Nr. I
Sache. Es ist zuzugeben, daß manche dieser Männer
für einen praktischen Beruf nicht geeignet sind. In der
Regel aber dürfte der Sohn geneigt und geschickt sein,
in den Beruf des Vaters zu treten, namentlich wenn
in seinem Herzen frühzeitig das Interesse und die Freude
zu diesem Berufe geweckt wird. Der Handwerkerssohn
bringt dann neben vielen, gelegentlich erworbenen
Kenntnissen und Fertigkeiten eine besondere Vorliebe
für den durch die Ueberlieferung des Hauses geheiligten
Beruf in die Lehre und arbeitet unter ganz besonders
günstigen Verhältnissen. Handwerker, die in diesem Sinn
für ihren Stand eintreten, wirken viel gemeinnütziger
und ehrenvoller als diejenigen, die vor allen Dingen
bestrebt sind, ihren Sohn in irgend einer Schreibstube
unterzubringen. Die Arbeit am Schraubstock oder an
der Hobelbank ist entschieden vielgt staltiger, abwechs-
lungsreicher und auf die Dauer befriedigender als die

Handlangerarbeit der kaufmännischen Angestellten in
manchen Bureaux.

Also pflanze man den jungen Leuten frühzeitig die
Liebe zum väterlichen Beruf ein. In dieser W ise heran-
gewachsene junge Leute werden die Liebe zur praktischen
Arbeit und das Inter» sie für den väterlichen Beruf auch
während der Schulzeit nicht verlieren und nach Been-
digung des gewerblichen Unterrichtes die praktische Tätig-
keit gerne fortsetzen, insbesondere sich zuerst einige Jahre
in der fremden Welt umsehen und dort manches hin-
zulernen, was die Heimat ihnen nicht oder nicht in die-
sem Maße bieten kann. Aus den Reihen solcher Meister-
föhne können dn jmigen Männer hei vorgehen, die mit
tieferer geistiger Ausbildung gesellschaftliche Formen und
sicheres Auftreten zu verbinden wffssn, Eigenschaften,
die heute im Handwerk immer noch s lten zu finden
sind. AuS ihren Reihen werden dnftnigen Männer
hervorgehen, die einst führende Stellungen unter ihren
Standesgenossen einnehmen und vorbildliche Tätigkeit
in der Werkstätte wie im Berufe überhaupt entfalten
können. Für den, der seine Zeit versteht, hat das Hand-
merk auch heute noch goldenen Boden.

Der Schweizerische Bimeistmerdiià
Fortschrittliche Berufspolitik. — Eine patriotische

Kunvgedulig für die Militärpflichtigen.
(in.-Korr.) Etwa 500 Mitglieder des Schweizerischen

Baumetsterverbandes waren es, die sich am Sonntag, den
21. März zur alljährlichen Generalversammlung in den

ümngssälen der Zürcher Tonhalle zusammenfanden.
Präsident Dr. Cagianut leitete die Verhandlungen in
der an ihm gewohnten flotten und vorbildlichen Weise,
wobei ihm die gewandte Beherrschung aller vier Landes-
sprachen trefflich zustatten kam. Der bereits besprochene

Jahresbericht wurde vom Vorsitzenden, der in seinem

Eröffnungswort das große Interesse der Baumeister an
ihrer Berufsorganisation lobend hervorhob, in einem

tiefgründigen Referat wirkungsvoll ergänzt. Dr. Cagianut
konnte Vertreter des deutschen Arbeitgeberoerbandes, des

Gewerbes aus Württemberg, Baden und Bayern, des

schweizerischen Ingenieur- und Architektenvereins, des

Zentralverbandes schweizerischer Arbeitgeber, des schwet-
zerischen Gewerbesubandes, des Installateur- und des

Gchreinermeisterverbapdes begrüßen, die durch ihre De-
legierten dem schweizerischen Baumeisterverband ihre
Glückwünsche zur Tagung überbringen ließen. Jnsbe-
sonders betonte Dr. Zäch vom schweizerischen Gewerbe-
verband die Pionierarbeit des Baumeifterveibandes für
eine Sanierung der Submissionsverhältnifse, für ein vor-
bildliches Gewerbegefttz. die Anlernkurse und die Hebung
des Lehrlingswesens, und Architekt Näf wies auf das
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Äamerabßhaftltche unb ©emetnfame im Betfebr jroifdjen
Ingenieuren unb Sirteiletten unb bem Bmmetßertum
btn. &en mfinbltdjen ©cörterungen jum Jahresbericht
Beleuchtete ®r. ©agianut namentlich bte Bewegungen auf
bem Arbeitsmatft unb bte Drbnung bet ArbeitSoerbält«
niffe, bie ©rfolge auf bem ©eblete bei ©ubmifßonS«
toefenS unb bie ©Inßedung beS BetbanbeS jur Sozial«
gefc^gebung. ®te Abwehr ungerechter gorberungen Der-

langt bte gefchloffene 3ufammenatbeit beS ©eroetbeS.
S8et ben Streifs roirfen oft politise SJÎebelgebitbe mit,
®te AxbeitSbeblngungen foden ben roitflichen roittfdjaft«
lichen Söerhältniffen angepaßt roerben. ArbeitSoeriräge
flnb theoretifdb begrüßenswert, praftifch aber nur möglich,
roenn ft a auch gehalten roerben. ©In in Sidht ftehenber
übetflaß namentlich an ungelernten Arbeitern roitb faum
bte itochhaltung ber Söhne geftatten; bie oon ben Ar«
heitern oerlangte ArbeitSjettoerfürzung ift unmöglich. ®te
©eroäbrung oon geilen im AHgemeinen ift im Bauqe«
roerbe nic^f erregbar; in einzelnen ©efdjäften finb ge=
rien für einzelne Arbeiter angebracht, als grunbjätjftcheS
JugefiänbniS fommen ße nicht in grage. Jm oergan •

genen Jabr benötigte bte Schroeij runö 20,000 frembe
ArbeitSträfte; mit ihrer ©inßedung ßnb Betbanbiungen
mit ben italtenifdjen AuSroanberungSbebötben, ben cib-
aenöißfchen unb fantonalen grembenhebörben notroenbig.
Sie Siegelung butch bas Sefretariat hat ßdj babei etnjig
oorteilhaft etrolefen. ®er Botßfcenbe ermähnte bann noch
bte gortfdjrttte auf bem ©ebtet ber Sch^HngSauSbilbung,
bie praltifche AuSroitfung ber Slormalbeftimmungen tn
ben 93auo er trägen, bie Probleme ber Preisberechnung,
bie Bemühungen auf bem ©ebtete ber Submifßonen ufro.
Jn ber ©eft^gebung über ben unlautern SOßettberoetb iß
es notroenbig, baß beim SBerfoertrag bai ßlagerechi
ßfpultert roitb bei ©d&äbigungen, bie burch idopaleë Ber«
hUten oon Äonfurrenten burch Unterbietung entßeben
fönnen. ©Ine gerechte Drbnung im ©ubmifßonSroefen
oerlangt jirei BorauSfeßungen: normale Arbeitsbebtn«
gungen unb ßabilißerte Sttaterialpreife. Çter aber fönnen
georbneie Betbälmlße nur burch Qberetnfommen groifchen
Sleferanten unb Auftraggeber ert eicht roerben. ©in : Sie
otfton beS UnfaüoerftcherungSgefeheS erfchetnt bringenb
nötig: eine fdbematifche geßlegung ber 48.©tunbenroo«he
iß unannehmbar.

Jahresbericht unb JahreSredhnung fanben btSfufßonS«
log ©enehmigung; ber Jahresbeitrag bleibt tn bisheriger
£>öhe beßehen. ©tnßimmige Sinnahme fanb fobann auch
baS fionfurrenjreglement, rote btefei oom Berein
fchroeijerifcher Siefbauunternehmer ausgearbeitet rourbe,
unb ba§ ^Reglement für bie BeratungSßelle
für IInfallDerhütung, baS im ©InoetßänbniS mit
ber ©uoa gefchaßen rourbe unb ber Befämpfung ber
großen Unfallgefahren im Baugeroerbe btcnen foil.

Bon einam bemtfdjen Jniiatiofomitee, an bcffen
©pitje Baumeißer 91 colet tn Btel, Sappeurroachtmetfter,
ßeht, rourbe ein fpejialißerter Antrag eingebracht, eS
möchte jum 3®^» bte roirtfchaftlichen folgen
ber SEBehrpflicht für bte Arbeiterfdjaft beS Bauge«
roerbeS ja milbern unb bamit bie ®tenßfreubigfeit zu
heben, grunbfählich bte Stajnung etneS gonbS jum AuS«
gleich ber auSfaHenben Söhn« roährenb ber Ausübung

ber ®tenßpßicht gefchaßen roerben. Baumeißer 9licolet
begrünbete ben Antrag mit etnem herzlichen Botum, baS

patriotifch begeißerte. @r betonte bie 9lotroenbig!elt ber
©chaltung unferer Armee, ihrer ©chlagfertigfett unb in-
neren ©efunbbelt, roteS auf bie bebenflidjen Beßrebungen
polltifcher Kretfe unb oon gefül;I§bebufelten Antimilita«
rifien zur Schwächung ber 9Jliltj h ta unb zielte auf ben

Sßibetßnn ab, im gleichen Atemzug Abrüßung unb
geteben unb ben Rtaßenbaß ju prebigen ®tc Salfadje,
baß oiele Solbaten, nach ©rhebungen ber D.ßjletSgefed»
ßhaften 40% ber unfelbßänbig ©croetbenben, roährenb
ihres SRilitätbietißeS fetne ©nifchäbigung für SohnauS=
fad erhalten, läßt e§ als brlngenbe 9totroenbigfett er>

fchetnen, baß etne 9leuorbnung in biefen ®lngen piah
greift; fein fdfjroeizertfcher äßebtntann barf roegen fetner
©ebrpßcht benachteiligt roerben. ®le ©runbfäße beS

ßentraloerhanbeS ber ßhroeijerifchen Arbeitgeber erbänbe
haben ßch oerfchteben auëgeroirft ; oon ben Baugeroerhen
haben bte wenigsten ße aufgenommen unb burchgefübrt.
®er unroürbtge j'^ßanb unb bie UngerechtbeU, bte biet
gegenüber ben SBchrmännern beßeht, muß oerfchrolnbeu.
3Jlit einem roarmen Apped anbteBerfammlung fd&loß^err
9licolet feine Ausführungen. ®er 3«i*raloorßanb bean-

tragte fetnerfettS, ber Anregung gtunbfätjlicb zujußimmen
unb ber 3^traüeitung bte Bilbung etneS folchen Au§>
gleich§fohbS ju übertragen zugleich mit bem Auftrag, auf
bte nächße ©eneraloerfammlung hl« ein Reglement auS-
Zuarbeiten, baS auf ©runb genauer Stubten bte Jbeen
beS Berner JntliatiofomiteeS tn bte Söirftichfeit zu über=

führen hat. Dbetß Genfer auS ©olothurn bemerfte bazu,
baß bie Bauunternehmer fehon j^t freiroidtg unb recht
ausgiebig bazu §anb bieten fodten, ihren militärpßich»
tigen Angertedten unb Arbeitern ben SohnauSfad roäh=
renb ber 9Jiilllärpßtcht z« etfehen. ®te Berfammlung
nahm mit ©tnßimmigfeit unb unter lautem Beifad tn
ebler Begeißerung ben Antrag ber 3^"Badeltung an
unb beroieS baburch in ootbilblicher SGSeife, roie fort«
ßhrtttltch unb oaterlänbifch geßnnt bte Arbeitgeber be§
BaugeroerbeS ßnb.

3um Schluß ber Berhanblungen rourbe bte 3 entrai«
leitnng mit ®r. ©agianut an ber Spitze etnhedig
rotebergeroählt ; für ben oetßotbenen Baumeißer ï'chopp»
Bafel rourbe Baumeißer 2Benf Bafel in bte Saitung
gewählt. ®er 3entraloorßanb fanb roibetfpruchslofe Be«

ßätigung, ebenfo bte SRcdhnungSreoißon, unb ba§ ©chtebS«
gcricht rourbe neu heßeüt mit Dbetrichter Jeuz=Bern als
Dbmann.

©in Banfett im ®onhadepaoidon bef^loß bte ein«
brudtSoode unb fchöpfungSreiche ®agung ber fchroeizeri-
fchen Baumeißerfchajt.

Sotcntûfcî.
f Bationalrot ®r. ®heobor DOinga, alt tpräßbent

beS Cantonal«ziircbertjqjtn ©eroerbeoethanoes nnb
äRttgitcD Der ® rttttoa Oed ©chroeijerifchen ©crocrbe«
oerbanOed, BerroaltnngSratdmttgiteO Oer ©leltrtjuStd««
roetfe Oed Cantons Jiitich unb Berater Oer Bafalißein
A.»@. ©uchd (St. ©allen), ßarb in fôûënacht (8dsi<h)
am 30. SRärj.
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Kameradschaftliche und Gemeinsame im Verkehr zwischen
Ingenieuren und Architekten und dem Biumeiftertum
hin. In den mündlichen Erörterungen zum Jahresbericht
beleuchtete Dr. Cagianut namentlich die Bewegungen auf
dem Arbeitsmarkt und die Ordnung der Arbeitêverhâlt-
nifse. die Erfolge auf dem Gebtete des Submissions-
Wesens und die Einstellung des Verbandes zur Sozial-
gesetzgebung. Die Abwehr ungerechter Forderungen ver-
langt die geschlossene Zusammenarbeit des Gewerbes.
Bei den Streiks wirken oft politische Nebelgebilde mit.
Die Arbeitsbedingungen sollen den wirklichen wirtschaft-
lichen Verhältnissen angepaßt werden. Arbeitsverträge
sind theoretisch begrüßenswert, praktisch aber nur möglich,
wenn sie auch gehalten werden. Ein in Sicht stehender
Überfluß namentlich an ungelernten Arbeitern wird kaum
die Hochhaltung der Löhne gestatten; die von den Ar-
heitern verlangte Arbeitszeitverkürzung ist unmöglich. Die
Gewährung von Ferien im Allgemeinen ist im Bauge-
werbe nicht erreichbar; in einzelnen Geschäften sind Fe-
rien sür einzelne Arbeiter angebracht, als grundsätzliches
Zugeständnis kommen sie nicht in Frage. Im vergan-
genen Jahr benötigte die Schweiz rund 2VM0 fremde
Arbeitskräfte; mit ihrer Einstellung find Verhandlungen
mit den italienischen Auswanderungsbehörden, den eid-
genölstschen und kantonalen Fremdenbehörden notwendig.
Die Regelung durch das Sekretariat hat sich dabei einzig
vorteilhaft erwiesen. Der Vorsitzende erwähnte dann noch
die Fortschritte auf dem Gebiet der Lehrlingsausbildung,
die praktische Auswirkung der Normalbestimmungen in
den Bauverträgen, die Probleme der Preisberechnung,
die Bemühungen auf dem Gebiete der Submissionen usw.
In der Gesetzgebung über den unlautern Wettbewerb ist
es notwendig, daß beim Werkvertrag das Klagerecht
stipuliert wird bei Schädigungen, die durch illoyales Ver-
hüten von Konkurrenten durch Unterbtetung entstehen
können. Eine gerechte Ordnung im Submissionswesen
verlangt zwei Voraussetzungen: normale Arbeitsbedtn-
gungen und stabilisierte Materialpreise. Hier aber können
geordnete Verhälinifse nur durch Übereinkommen zwischen
Lieferanten und Auftraggeber er? eicht werden. EtnRe
mston des Unfalloersicherungsgesetzes erscheint dringend
nötig: eine schematische Festlegung der 48.Stundenwoche
ist unannehmbar.

Jahresbericht und Jahresrechnung fanden diskusstons-
los Genehmigung; der Jahresbeitrag bleibt in bisheriger
Höhe bestehen. Einstimmige Annahme fand sodann auch
das Konkurrenzreglement, wie dieses vom Verein
schweizerischer Tiefbauunternehmer ausgearbeitet wurde,
und das Reglement für die Beratungsstelle
für Unfallverhütung, das im Einverständnis mit
der Suva geschaffen wurde und der Bekämpfung der
großen Unfallgefahren im Baugewerbe dienen soll.

Von einem bernischen Int iativkomitee, an dessen
Spitze Baumeister N colet in Btel, Soppeurwachtmetfter,
steht, wurde ein spezialtsierter Antrag eingebracht, es
möchte zum Zwecke, die wirtschaftlichen Folgen
der Wehrpflicht für die Arbeiterschaft des Bauge-
werbes zu mildern und damit die Dienstfreudigkett zu
heben, grundsätzlich die Äasnung eines Fonds zum Aus-
gleich der ausfallenden Löhne während der Ausübung

der Dienstpflicht geschaffen werden. Baumeister Nicolet
begründete den Autrag mit einem herzlichen Votum, das
patriotisch begeisterte. Er betonte die Notwendigkeit der
Erhaltung unserer Armee, ihrer Schlagfertigkeit und in-
neren Gesundheit, wies auf die bedenklichen Bestrebungen
politischer Kreise und von gesüflsbeduselten Antimilita-
riften zur Schwächung der Miliz hin und zielte auf den

Widersinn ab, im gleichen Atemzug Abrüstung und
Frieden und den Klaffenhaß zu predigen! Die Tatsache,
daß viele Soldaten, nach Erhebungen der O.fiziersgesell-
schaften 4(1 °/o der unselbständig Erwerbenden, während
ihres Militärdienstes keine Entschädigung für Lohnaus-
fall erhalten, läßt es als dringende Notwendigkeit er-
scheinen, daß eine Neuordnung in diesen Dingen Platz
greift; kein schweizerischer Wehrmann darf wegen seiner
Wehrpflicht benachteiligt werden. Die Grundsätze des

Zentralverbandes der schweizerischen Arbeitgeberverbände
haben sich verschieden ausgewirkt; von den Baugewerben
haben die wenigsten sie aufgenommen und durchgeführt.
Der unwürdige Zustand und die Ungerechthett, die hier
gegenüber den Wehrmännern besteht, muß verschwinden.
Mit einem warmen Appell an die Versammlung schloß Herr
Nicolet seine Ausführungen. Der Zentralvorstand dean-

tragte seinerseits, der Anregung grundsätzlich zuzustimmen
und der Zentralleitung die Bildung eines solchen Aus-
gleichssonds zu übertragen zugleich mit dem Auftrag, auf
die nächste Generalversammlung hin ein Reglement aus-
zuarbeiten, das auf Grund genauer Studien die Ideen
des Berner Initiativkomitees in die Wirklichkeit zu über-
führen hat. Oberst Renfer aus Solothurn bemerkte dazu,
daß die Bauunternehmer schon j-tzt freiwillig und recht
ausgiebig dazu Hand bieten sollten, ihren militärpflich-
tigen Angestellten und Arbeitern den Lohnausfall wäh-
rend der Militärpflicht zu ersetzen. Die Versammlung
nahm mit Einstimmigkeit und unter lautem Beifall in
edler Begeisterung den Antrag der Zentralleitung an
und bewies dadurch in vorbildlicher Weise, wie fort-
schriitlich und vaterländisch gesinnt die Arbeitgeber des
Baugewerbes sind.

Zum Schluß der Verhandlungen wurde die Zentral-
leitung mit Dr. Cagianut an der Spitze einhellig
wiedergewählt; sür den verstorbenen Baumeister T'chopp-
Basel wurde Baumeister Wenk-Basel in die L-itung
gewählt. Der Zentral vorstand fand widerspruchslose Be-
stätigung, ebenso die Rechnungsreoiston, und das Schteds-
gericht wurde neu bestellt mit Oberrichter Feuz-Bern als
Obmann.

Ein Bankett im Tonhallepavillon beschloß die ein-
drucksvolle und schöpfungsreiche Tagung der schweizeri-
schen Baumeifterschajt.

Totentafel.
-j- Nationalrot Dr. Theodor Odinga, alt Präsident

des Kantonal-ziikcherlsqeu Gewerbeverbanoes und
Mitglied der D rektioa des Schweizerischen Gewerbe-
vervandes, VerwallungSratSwttgltrd der ElektttzuätS--
werke des Kantons Ziìiich und Berater der Basaltstein
A »G. Buchs (St. Gallen), starb in Küs nacht (Zürich)
am 30. März.
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